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zu erzielen, enthalten viele dieser Lampen sogenannte Dlasmagnete, d. h. bis dicht an den Licht-

bogen ist der Kern eines Elektromagnets herangeführt, unter dessen Einwirkung der Lichtbogen

weggeblasen und nach unten sichelförmig ausgestülpt wird.
Die starke Entwickelung von Aschenstaub in den Flammenbogenlampen macht es nötig,

den Reguliermechanismus sehr sorgfältig abzuschließen. Einen großen Fortschritt bedeuten

daher die sogenannten regelwerklosen Bogenlampen, deren Regulierung ohne jedes Uhrwerk erfolgt.

Das Vorbild dieser Lampen bildet die Becklampe (Fig. 475). Sie ist eine Stützkohlen-Efiektbogen-

larape mit festem, ständig gleichbleibendem Elektrodenabstand. Von den beiden Kohlen 1 und 2,

die im spitzen Winkel nebeneinander stehen, hat die eine (1) die übliche Form der Rundkohle; da-

gegen besitzt die andere (2) eine hervorragende Abbrennrippe aus Kohle. Das Hauptgerüst der

Lampe besteht aus der Gußkappe 3, aus der Lampenplatte

(Brennerkopf) 4 und aus den diese beiden Teile verbindenden

Stangen 5 und 6. Isoliert am Brennerkopf befestigt ist die

Metallauflage 7, auf die sich .die Abbrennrippe der Kohle 2

aufstützt. Bei Gleichstromlampenist die unterstützte Kohle 2

immer die negative. Der Strom gelangt von der positiven
Klemme durch ein leicht bewegliches Kabel zum positiven

Kohlenhalter 8, durchläuft die Rundkohle 1 und den Licht-

bogen, fließt von der Spitze der gestützten negativen Kohle 2
über die Unterstützungsstelle in die Auflage 7 und von dieser
nach Passieren einiger anderer Teile in den Hauptstrom-
magnet 9 und dann zur negativen Klemme. Nach Ein-

schalten des Stromes wird also 9 erregt und zieht einen Kern
nach oben, mit dem gelenkig die Zugstange 10 verbundenist.
Diese greift unten in einen Gabelhebel, dessen Bewegung auf
eine Schieberplatte übertragen wird und das Ausschwenken

der Rundkohle 1 (und damit die Bildung des Lichtbogens)

besorgt. Nach einer kurzen Brennperiode lockert sich dann
infolge des Verzehrens der unteren Kohlenspitze, und somit

auch der Rippe, der Kontakt zwischen Kohle und Auflage.
Damit wächst zwischen beiden Teilen der Übergangswiderstand,
so daß momentan an der Berührungsstelle ein stärkeres Auf-
glühen eintritt. Hierdurch wird ein gleichmäßiges Nachgleiten

der negativen und damit auch der mit ihr durch eine be-
sondere Vorrichtung zwangläufig gekuppelten positiven Kohle

hervorgerufen. Ein Blasmagnet bläst den Lichtbogen sichel-

förmig nach unten. Der ganze Mechanismus beschränkt sich also auf den Elektromagnet.
Die Bogenlampen mit nebeneinanderstehenden Elektroden werden nicht nur für Effekt-

kohlen benutzt; z. B. verwendet die Becklampe für Innenbeleuchtung gewöhnliche Dochtkohlen.

Die Effektbogenlampen enthalten Lüftungsvorrichtungen, damit sich die Glocken nicht mit

Aschenbestandteilen beschlagen.

Außer der Becklampe, die auch als Mehrfachlampe gebaut wird, gibt es noch mehrere an-
dere regelwerklose Bogenlampen, jedoch kann auf sie hier nicht eingegangen werden.

    
Fig. 475. Becklampe.

3. Lampen mit eingeschlossenem Lichtbogen.

Die Brenndauer einer Bogenlampeist selbstverständlich abhängig von der Länge und Dicke
der eingesetzten Kohlenstäbe. Gewöhnlich wählt man die Kohlen so lang, daß die Lampe 6—10
Stunden brennt. Die Notwendigkeit, dann jedesmal wieder neue Kohlen einzusetzen, wird
vielfach als lästig empfunden. Man hat deshalb versucht, die Brenndauer der Kohlen wesentlich
zu verlängern, und erreicht das dadurch, daß man den Lichtbogen in ganz kleinen Glasglocken


